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5)em 7. Safcrgang ber „©locfen bori ©Kariaftein^

gum (Seiette

3Bcnn ein gutes Äiub moljitbogrünbet in ber grembc mcilt, finb
feine Gebanten rerfjt oft bee Xagesbei ber lieben Btutter in ber Sjeirnat.
eine mag es if)r geben? SBas toirb fie jetjt tun? Soldje Gebauten be=

Kräftigen bas flinfc, bis i£)in ein lieber Brief Ufiarfjridjt bringt.
Aebuliçb ge'fit es nieten fiefern nnb treuen Abonnenten ber „Glatten

non Bïtoriaftein". Sie marten mit regem 3n treffe auf bie religiöfe
3Jtonatsfrf)rift. Sie motten erfahren, ru te es ber Gnabenmutter gebt,
refp. mit ber ÎBaltfafjrt fteb't, mos im abgelaufenen Btonat g.efdjiebe"
unb mos für gefte im tommertben Bleu at roieber gefeiert tnerben. Sie
finfc ein §ep unb eines Sinnes mit ber Bîutter, fie molten mit il)r bie
tirrf>ltrf>en gefte feiern unb menu nid)t förperlicb anmefeub, fo bod> im
Geifte mitmachen unb ber Blut ter aus ber gerne i'bro Grüfte fd>ictcn.
Scfjon 6 gabre baben nun bie „GloSen non SJl'ariaftein" ilyve Stimmen
erflingeu la ffen unb fie finb gebort refp. gelefen morben non Xaufenben
in ber engern unb meiteren $eimat. Sie treuen Abonnenten haben
barmt i'bre Siebe pr Gnabenifiüttc 9JÎaria im Stein gezeigt, mic and)
all bie Sefer il)r gntereffc am Gebeiben unb 331 üben ber 3Ballfabvt ba=

felbft. ÎBir bauten biemit allen Abonnenten, SJtitarbeitern unb
Gönnern bes Blättcbcns unb laben fie bmmit freuublicblft jum neuen Aboin
ncnient ein. ÜDTit biefer Bummer beginnt ber neue 3at)rgang unb, one
iftr fe-bet, in einem etmas feft lid)eren Gemanbc, unb um ben llmfdjlag
größer, ber Breis mirb aber ber gleicfyei bleiben im Bertrauen auf bie
Xreue ber Abonnenten, mie aud} mir beut (Seift unb 3iel bes Blattes
treu bleiben merben, bie SJÏariemcere'brung im d)iriftltd)en 33olte p
forbern.

Ser beutigen Bummer igt ein G'bect beigelegt pr gefälligen Gittpfp
lung bes Abonnements ton gr. 2.-50. 2Ber immer auf biefem SBeg uns
ben Beitrag fenbet. erfpart uns nieI meitere Bîûlbe unb gan^ erbeblwbc
3'ortoauslagen. 2Bir finb and) gerne bereit. Btbbe-Buminern p ner-
fenben unb bauten 311m Boraus für jebe biesbejiiglicbe ÏOÎitarbeit. 2Bcr
bie erfte Bummer bes neuen gabrganges uid;t refüfiert, mirb als Abonnent

Betrachtet. Bad) beut 15. Äugttft erlauben mir uns, Badpalpte
p erbeben.

Gleichzeitig erneuern mir eine alte Bitte, Bei etmaigen Abreft-
änberungen uns unter,giglid) bie alte mie and)1 bie neue Abreifc angeben

p motten uub biesbcpglid)e SDlitteilungen ober aflfättige Beflamatio=
neu an bie Bebaftion ber Glocfen in DBariaftein, uirfpt an bie Sntderei
gu rtdjiten.

Sie B e b a f t i 0 n.

Dem 7. Jahrgang der „Glocken von Mariaflein"
zum Geleite

Wenn ein gutes Kind wohl be gründet in der Fremde weilt, sind
seine Gedanken recht oft des Tages bei der lieben Mutter in der Heimat,
Wie mag es ihr gehen? Mas wird sie jetzt tun? Lolche Gedanken
beschäftigen das Kind, bis ihm ein lieber Brief Nachricht bringt.

Aehnlich geht es vielen Lesern und treuen Abonnenten der „Glocken
von Mariastein". Lie warten mit regem Interesse auf die religiöse
Monatsschrift. Sie wollen erfahren, wie es der Gnadenmutter geht,
resp, mit der Wallfahrt steht, was im abgelaufenen Monat geschehen
und was für Feste im kommenden Monat wieder gefeiert werden. Sie
sind ein Herz und eines Sinnes mit der Mutter, sie wollen mit ihr die
kirchlichen Feste feiern und wenn nicht körperlich anwesend, so doch im
Geiste mitmachen und der Mutter aus der Ferne ihre Grüße schicken.

Schon 6 Jahre haben nun die „Glocken von Mariostein" ihre Stimmen
erklingen lassen und sie sind gehört resp, gelesen worden von Tausenden
in der engern und weiteren Heimat. Die treuen Abonnenten haben
damit ihre Liebe zur Enodenstätte Mario im Stein gezeigt, wie auch
all die Leser ihr Interesse am Gedeihen und Blühen, der Wallfahrt
daselbst. Wir danken hiemit allen Abonnenten, Mitarbeitern und Eön
nern des Blättchens und laden sie hiemit freundlichst zum neuen
Abonnement ein. Mit dieser Nummer beginnt der neue Jahrgang und, wie
ihr sehet, in einem etwas festlicheren Gewände, und um den Umschlag
größer, der Preis wird aber der gleiche bleiben im Vertrauen auf die
Treue der Abonnenten, wie auch wir dem Geist und Ziel des Blattes
treu bleiben werden, die Marienverehrung im christlichen Volke zu
fordern.

Der heutigen Nummer ist ein Check beigelegt zur gefälligen Einzahlung

des Abonnements von Fr. 2.3V. Wer immer auf diesem Weg uns
den Beitrag sendet, erspart uns viel weitere Mühe und ganz erhebliche
Portoanslogen. Wir sind auch gerne bereit. Probe-Nummern zu ver-
senden und danken zum Voraus für jede diesbezügliche Mitarbeit. Wer
die erste Nummer des neuen Jahrganges nicht refüsisrt, wird als Abonnent

betrachtet. Nach dem 13. August erlauben wir uns, Nachnahme
zu erheben.

Gleichzeitig erneuern wir eine alte Bitte, Bei etwaigen Adreß-
ändernngen uns unverzüglich die alte wie auch die neue Adresse angeben
zu wollen und diesbezügliche Mitteilungen oder allfällige Reklamationen

an die Redoktion der Glocken in Mariostein, nicht an die Druckerei
zu richten.

Die Red a ktio n.
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(Soffeébtenfï-Crbnung
bom 20, 3«li bi« 25, Sluguft 1929

20. 3ult: ©orabetib uom Stapulierfonntnig. 8.30 Ufyr: Slmt in ber ©nabentapette.
(Segen (i Utjr abeitbs: Slntunft ix»s l)ori)tüft. Herrn ©untius ©ietro bi
SJiaria unter feierlichem ©locfenigeläute. ©ad). bem 3lngelus=2äuten :

©eleudjtuug bet fyaffabe.

21. Juli: Sonntag nadj ©firtgften, äußer« fyeier bes St'apulierfejtes. §1. SDtcffen

um 5.30, 0, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 U£)r: feierlicher (fining Sr. ©jtj.
©ietro bi ©taria, ©untius ber Sdjirueig; ©rebigt, ©ontififalamt unb

pdpftlidjer Segen mit o o Uto m tuene m Slbilaß. ©arîjan. 3 Uhr mi-eber

feierlicher ©injug bes hûchroft- $rn. ©untius; ©ontififaloefper, 3lus=

fetjung unb Segen.

25. 5«h bes ht- 3'Otobus, Slp. 8.30 Uhr: Slmt in ber ©afilifa.
20. 3uli: Sfcft ber hl- Joadjim u. Slnna. ©ad> Slnfunft ber ©rogeifioncn, girla

7 Ußr: 21mt in ber ©afilifa.
28. 3uli: 10. Sonntag nad) ©fingften. §1. ©îeffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr.

9.30 Uhr: ©rebigt u. §od;amt. 3 Uhr: ©efper, Stmsfetj., Segen u. Saine.

3. Slug.: Samstag nor tportiunfula=Sonntag. ©on ©fit tags 12 Uhr an unb
Sonntag, ben 4. Sluguft, roeihreab bes gangen Xages tonnen alle ©Uiu=

bigen nad) miirbiger ©eicht u. Kommunion burd) jeben Kirdjenbejwh
mit anbäd)t. ©ebet nach Meinung bes hl- Salens (6 Sater unfer, Sine

©ïaria u. Ehre fei bem ©ater) einen oolltomm. Slblaji geminnen.

4. Slug.: 11. Sonntag nach ©fingften mit ©rimig bes H- H- ©ater Koleft in §ils
non Sd)affhaufen, ©îitglieb b. Klofters ©tariaftein=St. ©aHus=© regent.
SKallfahrt ber 3ung fra ue n=Kong regat i on non ©uft, Stmt Lahr. $1- ©tef-
fen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: ©tnjufl bes H- H- ©rimu
ganten in ben El)°r; ©eni fanete jpiritus, bann Slfperges, hernad) ©ri=
mijprebiigt non H- H- Sirettor Lang nom (£ourabil)aus in Konftang, am
Schluß berfelben ©rimigfegen u. an<fd)lkRenö bas feierlich« §od)amt.
3 Uhr nadjmittags feierliche ©eiper, Slusfeßung, Xe 3>eum u. Segen,
©ad) bem Sa In« in ber (Snabenfapelle tnirb nod)mals ber ©rimigfegen
erteilt.

6. Slug.: fyeft ber ©erttäru.ng ©hn'fti. 8.30 Ut)r: Slmt in ber ©afilifa.
10. Slug.: 3eft bes hl- Laurentius, ©fart. 7 Uhr : Slmt in ber ©afilifa.
11. Slug.: 12. Sonntag nach ©fibßften. $1. Steffen um 5.30, 0, 6.30, 7 u. 8 Uhr.

9.30 Uhr: ©rebigt u. feiert. §nd)amt. ©adjmittags 3 Uhr: ©efper, S(us=

feßuug, Segen unb' ©aloe.

14. Sing.: ©orabenb non 9Jîaria=§immelfahrt ift Kirchenfaftlag.

15. Slug.: geft ©î a r i a Himmelfahrt, ein firchlid) gebot. Sfeiertag. $1. Stef¬
fen um 5.30, 6, 6.30, 7 u,8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt unb feierl. Hod;ami
nor ausgefegtem hochtoft. ©ut. Sim Schlug besfelben ©ro.veffion bes

Slllerheiligfteu u. Segen, ©acljm. 3 Uhr: JyciOrl. ©efper nor ausgefet^
hochtoft. ©ut, Segen unb Salue.

SUcihreub ber gangen Dftao non ©far in Himm-clfahrt tnirb jeben
©Jorgen um X-9 Uhr nor ausgefegten hodjtujt. ©ut ein Slmt gefangen.

Gottesdienst-Ordnung
vom 20. Juli bis 25. August 1929

AI, Juli! Vorabend vom Skapuliersonntag. 8,8st Uhr! Amt in der Gnadentapelle,
Gegen ti Uhr abends! Ankunft des hochwst, Herrn Nuntius Pietro di

Ataria unter feierlichem Glockengeläute, Nach dem Angelns-Läuteu!
Beleuchtung der Fassade.

2l, Juli! !>. Sonntag nach Pfingsten, äugere Feier des Sknpuliersestes, Hl, Messen

um 5.80, <i, st,8st, 7 und « Uhr, st.8st Uhr! feierlicher Einzrig Sr. Exz.

Pietro di Ataria, Nuntius der Schweiz; Predigt, Pontifikalamt nur
päpstlicher Segen mit vollkommenem Ablag, Nachm. I! Uhr wieder

feierlicher Einzug des hochwst. Hrn. Nuntius; Pontisikalvesper,
Aussetzung und Segen,

A>, Juli! Fest des hl. Jakobus, Ap, 8.8st Uhr! Amt in der Basilika,

Ai. Juli! Fest der hl. Joachim u. Anna, Stach Ankunft der Prozessionen, zirka
7 Uhr! Amt in der Basilika,

28, Juli! 1st, Sonntag nach Pfingsten. Hl, Messen um ö,8st, st, st.89, 7 und 8 Uhr,
st,list Uhr! Predigt u, Hochamt, ll Uhr! Vesper, Aussetz,, Segen n, Salve,

8. Aug.! Samstag vor Portiunkula-Sonulag, Von Mittags 12 Uhr an und

Sonntag, den 4, August, während des ganzen Tages können alle Gläubigen

nach würdiger Beicht u, Kommunion durch jeden Kirchenbesuch
mit audächt. Gebet nach Meinung des hl. Vaters (st Vater unser, Aue
Ataria u, Ehre sei dem Vater) einen vollkomm. Ablast gewinnen.

4, Aug.! 11. Sonntag nach Pfingsten mit Primiz des H. H, Pater Eölestin Hils
von Schaffhausen, Mitglied d, Klosters Mariastein-St, Eallus-Bregenz,
Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von Ruft. Amt Lahr, Hl. Messen

um ö.üst, st, st,8V, 7 u, 8 Uhr. 9,80 Uhr! Einzug des H, H. Primi-
zianten in den Chor; Veni sancte spiritus, dann Asperges, hernach Pri-
mizpredigt von H. H. Direktor Lang vom Conradihaus in Konstanz, am
Schlust derselben Primizsegeu u, aufchliestend das feierliche Hochamt,
8 Uhr nachmittags feierliche Vesper, Aussetzung, Te Deum u, Segen,
Nach dem Salve in der Gnadenkapelle wird nochmals der Primizsegeu
erteilt,

li, Aug.! Fest der Verklärung Christi. 8.8st Uhr! Amt in der Basilika,
1st. Aug.! Fest des hl. Laurentius, Mart, 7 Uhr! Amt in der Basilika,

1l, Aug.! 12, Sonntag nach Pfingsten, Hl. Messen um übst, st, st.IIV, 7 u. 8 Uhr.
st,3st Uhr! Predigt u, feierl. Hochamt, Nachmittags 8 Uhr! Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

14. Aug.! Vorabend von Maria-Himmelfahrt ist Kirchenfasttag,

Ist, Aug.! Fest M a r i a Himmelfahrt, ein kirchlich gebot, Feiertag. Hl, Mes¬

se» UM 5.8st, st, st,8st, 7 N.8 Uhr, 9.80 Uhr! Predigt und feierl. Hochamt
vor ausgesetztem hochwst, Gut. Am Schluss desselben Prozession des

Allerheiligsteu u, Segen. Nachm. 8 Uhr! Feierl, Vesper vor ausgesetz-

hochwst. Gut, Segen und Salve,

Während der ganzen Oktav von Ataria Himmelfahrt wird jeden
Morgen um Xst Uhr vor ausgesetzten hochwst, Gut ein Amt gesungen.



18. Slug. : 13. Sonntag nad) tpfingften. §1. Neffen um 5.30, 6, ti.30, 7 u. s UI)i.
9.30 U£)r ^refoigt u. Sjodjatnt. Dtadjm. 3 lU)r: Bcfpcr, nor ausgelegtem
l)od)toft. ©ut, Segen u. Saine.

22. Slug.: SPallfa^rt tes SJliittcrueixins oon Herrifdfrtei) (Sahen). 'h 10 ftatt X>9

UI)r: SImt in ter Safilita.
24. Slug.: geft tes f)-I. SIpoftels Bartholomäus. 8.30 Hfjr: Stmt in her Safilila.
25. Slug.: 14. Sonntag nadi tßfingften. 2ballfal)rt b. ïltiitteroereins o. St.gofcf

Bafel. 5.30, 0, 6.30, 7 u. 8 Utjr: 1)1. Steffen. 9.30 Mjr: tpretigt u. §>od)=

amt. 9tad)m. 3 Hljr: iprebigt 5tu.siet)ung, Segen unb Salue.

(Ereqtfterifurfe in 9Kartaftetn im i929
8. tis 11. Sept.: gilt fran^öfifd;. fpred)cntc Herren.

16. his 20. Sept.: giir ipriefter.
23. his 26. Sept.: giir iprieftex.

7. bis 10. Dît.: giir Ißriefter.
17. bis 20. Dît.: giir fxan^öfijd) fpredjenbe giinglinge.
31. Dît. bis 3. iïïoo. : giir giinglinge.

Sie ßjeriitien beginnen jetueilen am erftgenanmten Sag abents 7 Uljr unO

fdjliejfen mit bem iroeitgenannten Sag |o. ban bie legten 3üge in Bafel nod) er=

reid)t merben fönneu.

Slnmeltungen finb fpäfeftens 5 Sage oor Beginn eines Äurfes erbeten an
tpater Superior in SDÏariaiftein, nidjt an bcffen per|önlid)e Sfbreffe.

®te 92?ad)f besf OTarta"
2lle Wtfgr. lupanloup nocf) Kifar non 3aittt-iRo/cf) mar, tDur.be er

eines Inges ,gt einer fterbenben jungen gerufen, bie er nor ru en ig
Jaffren jur erften i)l Communion nonbereiiet biatte. ©s roar bie Icd}=
ter eines berühmten 9Jfnr|d)o.IIs unter beut ftaiferreid), biüfjenb, begabt
mit glönjenben Jübigfeiien, heißgeliebt cou Kater unb Waiter unb
einem reichen (Satten, bem fie einen Sobn gefrî)enft Üjiatte. Unb mitten
in biefem irbifrfien (Stüde, ben reid)en fjoffnungen ber 3ut»nft, taunt
20 Sabre alt, muff fie fterben. „Hub mir gab' man ben Sluftrag, tbt
biefe 'f'cf|imerglirf>o (Eröffnung ju machen", fo erjä^lt er. „3d)' (tot ein,
ifj-re SJÏiutter mar in Iräueit aufgelegt, i^r Satte mar auger fid) nor
Sdftmerg, if)r alter Kater rang mit ber Ker,)toeiflung. Kei all biefem
ßeib mußte id) mid) daunt 31t fäffen. 2t 1s idg ju ifjr trat, fanb icfji ju
meiner Ueiberrafcbung ein ßcidjeln auf iljren ßtpgeiT. Ja, fie léidjelte
rul)ig, biefe junge (Sattiri, bie fo plößlid) ben fcfyünifteii .Hoffnungen, bem

reinften ©lüde, ber 3artelften ßiebe entriffen merben fällte. 1er lob
nable mit febneilen Schritten, fie mußte es. Hub bennod)' biefe Heiter^
feit, biefe ftille Jreube, bie über bie Iraner ben Sieg banoittrug. Jrf)
fpracb: „Wein armes Äinb! Welti) l>erber Schlag!" -- „©lauéen Sie
beult niftft, baß trf> in ben Himmel gebe?" fragte fie mit unbejdfreibltrf}
milbcm lone. — „D ici) 'baffe es febr!" — „Unb id) bin treffen gemiß,"
gab fie jurüd. — „Slber mas gibt bit benn biefe Sirf>erfpeit?" — „las
ift ein füat, ben Sie mir einft gegeben baben. 911s id) bie erfte ftout

5

18, Aug.! 18, Sonntag nach Pfingsten. HI, Messen um 8,80, 0, 0,80, 7 u, 8 Uhr,
9,80 Uhr Predigt », Hochamt, Nachm. 8 Uhr! Vesper, vor ausgesetztem

hochwst, Gut, Segen u. Salve.
28, Aug.! Wallfahrt des Müttcrvereins von Herrischried (Baden), '/>10 statt "89

Uhr! Amt in der Basilika.
24, Aug.! Fest des hl, Apostels Vartholomäus. 8,80 Uhr! Amt in der Basilika.
28, Aug.! l4, Sonntag nach Pfingsten, Wallfahrt d, Mnttervereins v. St,Josef

Basel, 8,80, 0, 0,80, 7 u, 8 Uhr! hl, Messen, 9,80 Uhr! Predigt u, Hochamt,

Nachm. 8 Uhr: Predigt Aussetzung, Segen und Salve,

Ererzitimkurse in Mariastein im Jahre 1929
8, bis 11. Sept.! Für französisch sprechende Herren,

10, bis 20, Sept.! Für Priester,
28. bis 20. Sept.! Für Priester,

7. bis 10, Okt.! Für Priester.
17. bis 20. Okt.! Für französisch sprechende Jünglinge,
81, Okt. bis 8. Nov.! Für Jünglinge,

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und
schlichen mit dem zweitgenannten Tag so, dass die letzten Züge in Basel noch
erreicht werden können,

Anmeldungen sind spätestens 8 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an
Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse,

Die Macht des „Ave Maria"
AIs Misgr, Dupanloup noch Vikar von Saint-Roch war, wurde er

eines Tages zu einer sterbenden jungen Frau gerufen, die er vor wenig
Jahren zur ersten HI, Kommunion vorbereitet hatte. Es war die Tochter

eines berühmten Marschalls unter dem Kaiserreich, blühend, begabt
mit glänzenden Fähigkeiten, heißgeliebt von Vater und Mutter und
einem reichen Gatten, dem sie einen Sahn geschenkt hatte, kind mitten
in diesem irdischen Glücke, den reichen Hoffnungen der Zukunft, kaum
2kl Jahre alt. muß sie sterben, „Und mir gab man den Auftrag, ihr
diese schmerzliche Eröffnung zu machen", so erzählt er. „Ich trat ein,
ihre Mutter war in Tränen aufgelöst, ihr Gatte war außer sich vor
Schmerz, ihr alter Vater rang mit der Verzweiflung, Bei all diesem
Leid wußte ich mich kaum zu fassen. Als ich zu ihr trat, fand ich zu
meiner Ueberraschung ein Lächeln auf ihren Lippen, Ja, sie lächelte
ruhig, diese junge Gattin, die so plötzlich den schönsten Hoffnungen, dem
reinsten Glücke, der zartesten Liebe entrissen werden sollte. Der Tod
nahte mit schnellen Schritten, sie wußte es. Und dennoch diese Heiterkeit,

diese stille Freude, die über die Trauer den Sieg davontrug. Ich
sprach! „Mein armes Kind! Welch herber Schlag'/' -- „Glauben Sie
denn nicht, daß ich in den Himmel gehe?" fragte sie mit unbeschreiblich
mildem Tone. — „O ich hoffe es sehr!" — „Und ich bin dessen gewiß,"
gab sie zurück. — „Aber was gibt dir denn diese Sicherheit?" — „Das
ist ein Rat, den Sie mir einst gegeben haben. Als ich die erste Kom-

ö



muttion empfing, Jjaiben Sie mir empfohlen, jeben Xag bas „ätoe 9Jïa=
ria" p Jbeteit. 3d) betete es jeben ïag unb bas gibt mir bie ©etoigljcit
bag id) in ben Rimmel gefje." — „älber mie benn?" fragte id). — „D
id)! bann nicf)t glauben, unb biefer ©ebanle lieg mid) nid)t ine^i los
feit meiner ©rfraniung, ici) bann nid)t glauben, bag meine gütige SKuß
ter mir nidjt nalje fei, im älugenbtide meines Xabes, nadfibem ici) oier
3ai>re lang tag lid) 50 9KaI im iRofenfrat© gebetet: ^eilige SJCaria,
abutter ©ottes, bitt für mid) arme Sünderin, jetjb und in der Stunde
meines Xabes. SImen. D fie ift bei mir, id) bin baoon überzeugt, fie
bittet für mid) und fie füf>rt mid), beute in den ifnmmei." fß. Xf).

<255!

$3ergârigltcf)feif
33on Otto o. fyalfenfteitt.

Su getyft fyeroor aus der SJtutter Sdjog
ülrmfelig l|nö älog,
Su trittft ins Üeben und fdranft did) um
Und rubft fdjon miedet ftill und ft um m,
©1) du's gebadjt,
3n © in de s na d)t
©e muffen an der Unenblidjfeit
31t deines irdifcfjen SBallens 3eit
Gin fliild)tiger fjaucf),
Gin 31© I tie in SRaud),

Sas plütjlid) über der $eide ftel)t
Und fd)attenroerfenb miedet »ergebt.
Su gleicbft einer SBelle, die leije fid) bebt
Und, taum gebaren, am Strande »erebbt;
Sem Gd)», das ï>eirnlic£) im ©runde erfdjattt,
3mei, drei tUfal ruft, und miedet »erbaut.
Su grubfi in den Sand deines ffuges Spur,
Sort blieb fie fmften ein 2Beild)en nur,
SUeil glättend darüber der Diartjtmind fuhr.
Und mie fid) geftalte dein irfoifdfes 2os,
Db lang oder fut), ob tiein oder grog,
23alb fd)lummerft du miedet armfei ig und Wog

3n der Mtulter Grde »erfdjmiegenem Sdjog.
czz

Unbergänglid>fcit
Hub bie äße Ii nerget>t famt if>rer ifuft, ruft uns ber üiebesjüuger

3at)atines p (1. 3°b- 2, 17). 3a oergänglid) ift bie $ertlid)feit biefer
SBelt unb alles, roas auf if)r unb in if)i erfrfpaffcu umb gcmud)t toorben.
s-8ergänglici) finib alle ©üter unb tReirf)tiimer biefer SBelt, oergänglid)
alle fieiben unb Çreuben; oergänglid) igt aud) bie 3eit unferer äßitß
famteit unb ißerbienftfammtung, bie 3eit ber ©trabe, benn oergänglid)
ift bes 3Renfd)en Sieib unb all feine Sdjönljeit unb ©eftalt, feine ©e=

fuubfynt unb Üörpcrf'raft. 3>er fieib fel)rt pr ©rbe priief, oon ber er
genommen, ber ©eift aber fe-f)rt p ©ott, ber tip erfd)affen bat, unb
feine Sßerfe folgen if)tn und).
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munion empfing, haben Tie mir empfohlen, jeden Tag das „Ave Maria"

zu beten. Ich betete es jeden Tag und das gibt mir die Gemischen
daß ich in den Himmel gehe." „Aber wie denn?" fragte ich. — „O
ich kann nicht glauben, und dieser Gedanke ließ mich nicht mehr los
seit meiner Erkrankung, ich kann nicht glauben, daß meine gütige Mutter

mir nicht nahe sei, im Augenblicke »reines Todes, nachdem ich vier
Jahre lang täglich ölt Mal im Rosenkranz gebetet' Heilige Maria,
Mutter Gottes, bitt für mich arme Sünderin, jetzt und in der Stunde
meines Todes. Amen. O sie ist bei mir, ich bin davon überzeugt, sie
bittet für mich und sie führt mich heute in den Himmel." P. Th.

Vergänglichkeit
Von Otto v. Falkenstein.

Du gehst hervor aus -der Mutter Echos;

Armselig und bloß,
Du trittst ins Leben und schaust dich um
Und ruhst schon wieder still und stumm,
Eh du's gedacht,

In Grabe s nacht

Gemessen an der Unendlichkeit
Ist deines irdischen Wnllens Zeit
Ein flüchtiger Hauch,
Ein Wölklein Rauch,
Das plötzlich über der Heide steht
Und schattenwersend wieder vergeht.
Du gleichst einer Welle, die leise sich hebt
Und, kaum geboren, am Strande verebbt:
Dem Echo, das heimlich im Grunde erschallt,
Zwei, drei Mal ruft, und wieder verhallt.
Du grubst in den Sand deines Fußes Spur,
Dort blieb sie haften ein Weilchen nur.
Weil glättend darüber der Nachtwind fuhr.
Und wie sich gestalte dein irdisches Los,
Ob lang oder kurz, ob klein oder groß,
Bald schlummerst du wieder armselig und bloß

In der Mutter Erde verschwiegenem Schoß.

UnVergänglichkeit
Und die Welt vergeht samt ihrer Lust, ruft uns der LiebesjUnger

Johannes zu (I. Joh. 2, 17). Ja vergänglich ist die Herrlichkeit dieser
Welt und alles, was auf ihr und in ihr erschaffeil und gemacht worden.
Vergänglich sind alle Güter und Reichtümer dieser Welt, vergänglich
alle Leiden und Freuden: vergänglich ist auch die Zeit unserer
Wirksamkeit und Verdienstsammlung, die Zeit der Gnade, denn vergänglich
ist des Menschen Leib und all -seine Schönheit und Gestalt, -seine
Gesundheit und Körperkraft. Der Leib kehrt zur Erde zurück, von der er
genommen, der Geist aber kehrt zu Gott, der ihn erschlaffen hat, und
seine Werke folgen ihm nach.
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Unvergänglich, ja uUfteüb lieh ijt bes flenfchen Seele, bas ©benbilb
(Sottes umb unoergäuglid) iift ber ßofyrt, ber itt (Sott unb für (Sott ge=
tauen guten SBerfe, unvergänglich au cl) b le Strafe ber miber (Sott unb
oljne (Sott getanen SBerfe, etutg ber §iimmel, einig bie |>ölle.

Unvergänglich, fcl)ön unb grog mte bei feinem ^eiligen ift flariens
ßoifju unb Seligfeit im Rimmel für ihr ^eiliges ßeben unb ifjre treue
löxitf>ilfe am ©rlöfungsmerfe (Sf>rifti ; unvergänglich, unvermeslich mar
and) i'f)ir jugenbfri'fctyer, jungfräulicher ßeib, bie Bunbeslabe bes neuen
Buttbes, biefer hl. ïempel (Sottes, ber mie bie Seele non jeber Sünbe
unb Sünbenfölge — böfen Begierlichteit — verfchont geblieben. SBohl
ging ber ßeib ber flutter 3efu, roie ber ihres göttlichen Sohnes, buref)
bie Pforte bes lobes, aber imnermeslich unb glorreich ging gefus aus
bes (Srobes facht her nor als Sieger über ßeben unb Sob, unb unoer=
xueslich unb glorreich nahm er feiner flutter ßeib, oereint mit ber
Seele, in ben Rimmel auf 3um fio'hn für ihre treue flutterliebe. Um
vergänglich unb einig ift nun ihre Herrlichkeit unb Seligfeit im yjiinntcl.
Seifen freuen fkh all ihre Äinber, in Ifiidjierer Hoffnung, gar balb bie
unvergängliche greube unb Seligfeit mit ihr teilen gu bürfen. f. B- 31.

S7toria*2roflfeft am 7. %uli 1929
Sa s 5 eft florin pm Srofte hat rafri) ©ingang gefunben im Herfen

bes fathoi. Boites. Hätte nicht bie ungern if}e SBitterung unb bie gahl=
reichen fieberfchäge am Samstag viele Pilger gurücfgehalten, es märe
ein religiöfes Bolfsfeft geroorben. Slber auch fo mürbe es eine freubige
unb einbrucfsnoUe flanifeftation ber ßiebe unb Verehrung 31tr flutter
vom Srofte. 3lm Boraibenb hielt Pfarrer Johann 33 e er Ii non Belage-
berg, ein Setter bes Superiors non flariaftein, bie ©röffnungsprebigt.
©r pries fliaria in gemählten SBorten als bie Quelle bes Sroftes. Sie
ift biefe Sroftquelle, meil fie bie g tumacuta ta, meil fie unfere flittlerin
unb unfere flutter ift. — Sen fontififalfeg-en hielt 3tht 3luguftin
Borer mit großer Slffifteng.

gn ber grübe bes Sonntags brängten fid) sahireiche f ilger gu ben
'Beichtftiihlen unb sur Äommitnionbanf. Ser ©mpfang bes hoihhl. Sa=
framentes bleibt eben ftets bas 3entrunt religiöfer gefte. Sie Bafitita
leuchtete im Sdpnude farbenreicher Blumen. Befonbers fdjön mar ber
Hochaltar gegiert mit blauen unb meinen Campanula unb buftenben
ßilien. Sas ©nabenhilb non flariaftein, bas fid)' fo freunblich gum
Bilger neigt, ftanb bereits auf bent rojengejdgniidten Brunfmagen. —
Halb 10 Uhr läuteten bie ©locfen von flariaftein ben geftgottesbienft
ein. Sr. fobertus Biirtler, Bifdjof non St. ©allen, mar bei feinem
©ingnge in bie Bafilifa begleitet non ben ho#vft. Siebten: Bet rus 2Baf-
fer non Deteuberg, Sluguftin Borer mit ber ©appa magna, Brälat ©up.
SBeibel non Bregeng ùnb Brälat grang 3Beifg, Stabtpfarrer in 3ufl-
Sie prächtigen tirrf)lid>en ©emänber boten bent Sluge ein entgüdenbes
Bilb mitten im Blumem unb ©olbfchmude ber Bafilifa. Brälat 3Beig
von 3ug beftieg bie Langel unb fprad) ein tiefes unb ergreifettb fchönes
.ßattgelmort. ©r grüßte bie ©nabenmutter unb feierte fie als bie fltiv
ter bes Sroftes für bas 3erg unb für bas f>eil. Ser flenfch fanu reich
fein an ©iitern, flacht unb ©influfj unb bennoch arm im bergen, ©ort
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Unvergänglich, ja unsterblich ist des Menschen Seele, das Ebenbild
Gottes und unvergänglich ist der Lohn, der in Gott und für Gott
getanen guten Werke, unvergänglich auch die Strafe der rvider Gott und
ohne Gott getanen Werke, ervig der Himmel, ervig die Hölle,

Unvergänglich, schön und grost wie bei keinem Heiligen ist Mariens
Lohn und Seligkeit im Himmel für ihr heiliges Leben und ihre treue
Mithilfe am Erlösungswerke Christi- unvergänglich, unverweslich war
auch ihr jugendfrischer, jungfräulicher Leib, die Bundeslade des neuen
Bundes, dieser hl. Tempel Gottes, der wie die Seele von jeder Sünde
und Sündenfolge — bösen Begierlichkeit — verschont geblieben. Wohl
ging der Leib der Mutter Jesu, wie der ihres göttlichen Sohnes, durch
die Pforte des Todes, aber unverweslich und glorreich ging Jesus aus
des Grabes Nacht hervor als Sieger über Leben und Tod, und
unverweslich und glorreich nahm er seiner Mutter Leib, vereint mit der
Seele, in den Himmel auf zum Lohn für ihre treue Mutterliebe.
Unvergänglich und ewig ist nun ihre Herrlichkeit und Seligkeit im Himmel.
Dessen freuen sich all ihre Kinder, in sicherer Hoffnung, gar bald die
unvergängliche Freude und Seligkeit mit ihr teilen zu dürfen. P. P. A.

Maria-Trostfeft am 7. Juli 1929
Das Fest Maria zum Troste -hat rasch -Eingang gefunden im Herzen

des kathol. Volkes. Hätte nicht die ungewisse Witterung und die
zahlreichen Niederschäge am Samstag viele Pilger zurückgehalten, es wäre
ein religiöses Volksfest geworden. Aber auch so wurde es eine freudige
und eindrucksvolle Manifestation der Liebe und Verehrung zur Mutter
vom Troste. Am Borabend hielt Pfarrer Johann Beerli von Pelagi-
berg, ein Vetter des Superiors von Mariastein, die Eröffnungspredigt.
Er pries Maria in gewählten Worten als die Quelle des Trostes. Sie
ist diese Trostquelle, weil sie die Immaculata, weil sie unsere Mittlerin
und unsere Mutter ist. — Den Pontifikalsegen hielt Abt Augustin
Borer mit groger Assistenz.

In der Frühe des Sonntags drängten sich zahlreiche Pilger zu den
Beichtstühlen und zur Kommunionbank. Der Empfang des hochhl.
Sakramentes bleibt eben stets das Zentrum religiöser Feste. Die Basilika
leuchtete im Schinucke farbenreicher Blumen. Besonders schön war der
Hochaltar geziert nrit blauen und weihen Kampanula und duftenden
Lilien. Das Enadenbild von Mariastein, das sich- so freundlich zum
Pilger neigt, stand bereits auf dem rosengeschmückten Prunkwagen. —-

Halb 10 Uhr läuteten die Glocken von Mariastein den Festgottesdienst
ein. Dr. Robertus Büvkler, Bischof von St. Gallen, war bei feinem
Einzüge in die Basilika begleitet von den hochwst. Aebten: Petrus Walker

von Oelenberg, Augustin Borer mit der Cappa magna, Prälat Eng.
Meibel von Bregenz und Prälat Franz Weist, Stadtpfarrer in Zug.
Die prächtigen kirchlichen Gewänder boten dem Auge ein entzückendes
Bild mitten im Blumen- und Gold-schmucke der Basilika. Prälat Weist
von Zug bestieg die Kanzel und sprach ein tiefes und ergreifend schönes

Kanzelwort. Er grüstte die Gnadenmutter und feierte sie als die Malier
des Trostes für das Herz und für das Heil. Der Mensch kann reich

sein an Gütern. Macht und Einflust und dennoch arm im Herzen. Gort

7



bat bent Wenfdpu eben nidjt bloß ©erftanb unto SDîustelErcft verliehen,
fottbern and) ein §erj. 2Ule ©rrungenjdjaften bee menfdjlichen ffieiiftes,
alle Sriumpbe ber Sedpif nnb alle Sortfcfjritte bee ©erfebrs unb epor-
tes vermögen bas §>erj allein nirfjt ju befriebigen. es ift unruhig bis es

ruhet in (Sott. Saber jio fiel Unguf nebenbei! nnb Sroftiofig>feit in ber
heutigen Welt. Wer fann bas Äinb am heften tröiftem? -Die tBtutter.
Waria igt toie Wutter bee Sroiftes für bas Sjerg. Sie Wutter bee Xroftes
für bae §eil. So niete finb unruhig unb ungern ig über bas fteil. Werbe
irfji gerettet merbeit? Wan gäbe ein großes ©ermögen bin, um ©einigt
beit ju erlangen, ©ine Sicherheit ift ba : ©ad) ber it ehre ber ©äter
gebt ein Äiwb Wartens nie verloren, bie fliehe jur ©ottesmutter JJt ein
Reichen ber Stnsertnäljlung. ©ttd) ber Siinber barf vertrauen. Sie ift
mobl bie Äönigin ber ^eiligen, fie ift aber and)! bie 3ufIucfjt ber Siinber.
Sie $anb"ber Wut ter hält unb treffet birf). .«Stehe ba, beine Wutter!"
Unb mären bie ßeiben unb kämpfe, bie Sdgmierigfeiten unb Wiibfüle
nod) fo aafjdreicf). ©erjage nicht. „Sag Wiaria eine ©itte nidgt erhört,
ift unerhört in ©migfeit." — ©tut tonnte ber ijLîiIger com Äird)en:fchiff
aus bie erbebenben titurgiftf)len Sanblungen bes ^ntififalamtes
fdgatten. Sas gläubige ©elf mill and) etroas fürs ©uqe unb ©emiit,
unb ©lumenfülle, Weihrauch, Farbenpracht ber firdplirtjeii ©emänber,
bie meiherolleu 3eremonten boten es ihm, mäbrettb eine F'ilfemeffe com
Äircbencb'ür Wariaftein anbächtig vorgetragen, ihm Freube unb Xroft
ins §etj gefungen.

©cd;.mittags 2 Ubr mar feierliche ©rojeffion — feit ber Krönung
ein eigentlicher Xriump'bpg ber Gottesmutter. Ses unfichern Wetters
megen mugte man ben f leinen IÇirogeffiousmeg mähten ; jo tonnte Jid>
ber Frftjug nirfjt oüllig entfalten, ©leichmohl mar er non groger Sd)öm
beit unb machte auf bie Xaufen'be con pilgern, bie Spalier bilbeten,
tiefen ©inbrud:. ©oran ritten bie febutuden ©itter mit mebenbem Sjclm=
biif-cb, bann folgten bie 21'hjeicben ber ©aftlifa: Xiutinahulum, ©ono-
päunt, ftapâtels'freuj unb Waria SrofttFähne. 3" malertfd>eu
Uniformen fcb'loffen fid) att bie tjêfabfinber con Wül'haufen, Rüningen unb
©afel. Ser ©enebiftusfabne irnib ben Statuen com hl 3,r,|ad)im unb
Unna folgten bie Wufifgejellfrfinft con §offtetten, bie burd) iljre Wit-
glieberjahl, mie burd) ihr flottes Spiel imponierte. Wit farlieugliiben-
ben ©annern marfd)iierten bie a IIje it roaeferen Surner, ber fatb. Suru--
cerein ©ajel, St. Älara unb ©leihen. Sem hl- 3peph hutbigten bie
johlreietjen ©ertretungen ber 3üuglingscereine, hliihenb unb jutunfts-
froh mie ihre Fahnen, con ©irsfetben, ©ttingeu, ßieftal, St. 3iüfeph
©afel, ©einad), Seemen, St. 3lnton=i©lafei, ßlllfrf)!mil, Wähltn, Sdpnem
buch1, Sofftetten, ffiefellenceretne ©afel unb ßaufen, Wündjenftein,
ßaufen, Sontad). ©in febönes Spin bot ber ©einbeit unb Ft'geubfrafl
mar^bie meige Gruppe ber ßilienfinber. Sen Wättnerceretneu von
St. 3'C'feph, St. 2lnton, St. Warfen, St. Älara unb beut ©rbeitercerein
ffirogbafetWeft mürbe St. ©entigius u. bie ©apft'fahne corangetragen.
Unb mieber fchimmerten jmtfeben Äircbenfabnen unb irjeiligeuiftatuen
bie meigen ßleicd)eit ber Wäbcben mit ben ©ofenfranj= unb bie bunten
ber Winiftranten mit ben ©eliquienfiffen. Sie föftlid)ien ©eliquien-
febrein ftrahlten in ©otb unb in berrlidjent Sdj-mude, Sem Äircbendjor
con Wariaftein, ben oielen ©eiftlichen, bie fein Opfer febeuten, ber

S

hat dein Menschen eben nicht bloß Verstand nnd Muskelkraft verliehen,
sondern auch ein Herz. Alle Errungenschaften des menschlichen Geistes,
alle Triumphe der Technik und alle Fortschritte des Verkehrs und Sportes

vermögen das Herz allein nicht zu befriedigen, es ist unruhig bis es

ruhet in Gott. Daher so viel Unzufriedenheit und Trostlosigkeit in der
heutigen Welt. Wer kann das Kind am besten trösten? Die Mutter.
Maria ist die Mutter des Trostes fiir das Herz. Die Militer des Trostes
für das Heil. So viele sind unruhig und ungewiß über das Heil. Werde
ich gerettet werden? Man gäbe ein großes Vermögen hin, um Gewiß
heit zu erlangen. Eine Sicherheit ist da' Nach der Lehre der Väter
geht ein Kind Mariens nie verloren, die Liebe zur Gottesmutter ht ein
Zeichen der Auserwählung. Auch der T under darf vertrauen. Sie ist

wohl die Königin der Heiligen, sie ist aber auch die Zuflucht der Tünder.
Die Hand der Mutter hält und tröstet dich. ..Siehe da, deine Mutter!"
Und wären die Leiden und Kämpfe, die Schwierigkeiten und Mühsale
noch so zahlreich. Verzage nicht. „Daß Maria eine Bitte nicht erhört,
ist unerhört in Ewigkeit." — Nun konnte der Pilger vom Kirchenschiff
aus die erhebenden liturgischen Handlungen des Pontifikalamtes
schauen. Das gläubige Volk will auch etwas fürs Auge und Gemüt,
und Blumenfülle, Weihrauch, Farbenpracht der kirchlichen Gewänder,
die weihevollen Zeremonien boten es ihm, während eine Filkemesse vom
Kirchenchor Mariastein andächtig vorgetragen, ihm Freude und Trost
ins Herz gesungen.

Nachmittags Uhr war feierliche Prozession — seit der Krönung
ein eigentlicher Triumphzug der Gottesmutter. Des unsichern Wetters
wegen mußte man den kleinen Prozessionsweg wählen; so konnte sich

der Festzug nicht völlig entfalten. Gleichwohl war er von großer Schönheit

und machte auf die Tausende von Pilgern, die Spalier bildeten,
tiefen Eindruck. Voran ritten die schmucken Ritter mit wehendem Helmbusch,

dann folgten die Abzeichen der Basilika^ Tintinabulum, Eono-
päum, Kapitelskreuz und Maria Trost-Fahne. In malerischen
Uniformen schloffen sich an die Pfadfinder von Mülhausen, Hüningen und
Basel. Der Venediktusfahne und den Dtatuen vom hl Joachim und
Anna folgten die Musikgesellschaft von Hosstetten, die durch ihre
Mitgliederzahl, wie durch ihr flottes Spiel imponierte. Mit farbenglühen-
den Bannern marschierten die allzeit wackeren Turner, der kath.
Turnverein Basel. Et. .Klara und Riehen. Dem hl. Joseph huldigten die
zahlreichen Vertretungen der Iiinglingsvereine, blühend und zukunftsfroh

wie ihre Fahnen, von Birsfelden, Ettingen, Liestal, St. Joseph
Basel, Reinach, Seewen, St. Anton-Bafel, Allschwit, Möhlin, Schönenbuch,

Hosstetten, Eefellenvereine Basel nnd Laufen, Miinchenstein.
Laufen, Dornach. Ein schönes Symbol der Reinheit lind Iugendkraft
war die weiße Gruppe der Lilienkinder. Den Männervereinen von
St. Joseph, St. Anton, Et. Marien, St. Klara und dem Arbeiterverein
Eroßbasel-West wurde St. Remigius u. die Papstfahne vorangetragen.
Und wieder schimmerten zwischen Kirchenfahnen und Heiligenstatuen
die weißen Kleidchen der Mädchen mit den Rosenkranz- und die bunten
der Ministranten mit den Reliquienkissen. Die köstlichen Reliquienschrein

strahlten in Gold und in herrlichem Schmucke. Dem Kirchenchor
von Mariastein, den vielen Geistlichen, die kein Opfer scheuten, der
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©hmng if>rcv himmlifdjeu Gutter heigimohncn, bent (£onoentc ber 3>c-

nebittiner .|.rf)vitt bic Stabtmufif non Eaufen norart, bie in bor ganzen
©orbfduuei) ben b often ©uf geniefit. Partit folgten bie Prälaten nnb
siebte in nollem Dritat nnb non iftrammcn ©arbiften, bie immer 33e=

tounberttng erregen, begleitet; Sr. ©abortus 3Hi rtler, ©ifchof non St.
©allen, unter bent ©albachitt. ©om ©olfe mit ©hrfurcf)t gegriïgt, er-
fd>eint bas liebliche ©trabetibi tb 'auf beut ©rintifmagen, non ©agen ge=

friert. sJTur einmal int 3ahre tnirb es bent Steife im Sriumphe gezeigt,
bie Mrdje ber |>eiligteit, bie Sröfterin ber ©hriftienheit. 3" itjrent Ke=

folge bie ûieblinge ihres ©efd)led)te&, bie chrro. Sdgoeftem, bie 3)la rien
tinber. Siefes SJtal maren es bie 3ungfraueunereine non ©irsfelbeu,
Ea ufert, Slllfdgnil, ©inningen, Obermil, Sterin il, ©Hingen, patronage
St. 3ofeph in 31elfort. — ©ine Mitteilung ©lolgyet forgte für reibungs=
lofe Drbnttng. ©tit einer feierlichen 3îefper in ber ©a'filifa bunch Mbt
tpetrus SBacîer non Delenberg fdylog btc erhebenbe nnb eittbrudsnolle
ifyeicr bes Sroftfeftes, bie jebent ©efucher unnergefjltd) bleiben tnirb.

öö % Sit.

foftbare 23luf
Set SJtouat 3uli ift bent tbiftbaren ©tute bes göttlichen ©rlöfers

gemeint. El> i e bas 3 ton le-ich na m sf eft bie ©ebanfeit bes ©mm
bonnerstages tneiter entmicfelt nnb gtr ©erherrlichung bes alleriEjietüg-
ften Mltarsfaframentes einlabet, fo tniipft bas 3 e ft fr est oft b a r e tt
© lutes, bas allfährlid) ant erften 3uii'Kmittag begangen tnirb, au
bie Ä-arfreitagsliturgte an nnb mill tntfere ©erehnmg gegen bas [>(.
3dut bes ©ottmenfcti'en neu beleben ttttb ner tiefen.

©s 'hat überhaupt eine merfmiirbige ©e'manbtnis mit beut ©lute,
©s ift ber Srtiger bes Eebens in tntferent Änrper. ©s treift boftiinbig
in umferen Mbern, trägt bas Eeben bis tu bie äugerften Seile bes
Eeibes. 2Bo bas ©lut nicht nte'hr hingelangen tarnt, ba ift fein Eeben
mehr, fonbern Sterben nnb Sob.

So nerhält es fid) auch mit bent ©lute ©hrifti, unferes göttlichen
©rlöfers. ©s ift bas übernatürliche fiebenspringp1 bes ©teufdgn, ja
ber gefamten tDteufdjiheit. 2Bo ber Strom biefes foiftbaren ©lutes int'
gehemmten Antritt hat, ba ift früftiges, fpriegenbes, überfliefjenfres
Eeben. 3ßo ber Eebensftrom bes trfeilanbsbtutes unterlutnben tnirb,
ba ift fein richtiges Eeben mehr, fonbern langfames Sterben tntb fdgen
djenber Sob.

ilnb rotttum ift es fo? Mntmort: SBeil es ©ott, ber Schöpfer ber
3Jïenfcf;''hett, fo nnb nicht anbers angeordnet hat. 2ßir 3Jîenifd)ieu bes
fortgiefchrittenen 20. 3bhiJhnnbert& nergeffen nur allgulctctjt nnb align
häufig, frag fchon bie erfte Sünbe unferer Stammelten! eine allgemeine
©luteergiftung ht'nnorgerufen hit- Unb barunt ift, toas mir fo gerne
als „r e i ne © a t u r u tt b reines 311 u t" bezeichnen, es eben nicht,
tntb menn baher ©Item, fiehrer nnb ©rgeher ihre ©rgeherarbeit auf
biefe falfche ©oransfegung aufbauen, fo ntug bie witurnottoenbig —
toie bie ©rfahrung genugifam lehrt — gt einem grünblichen Tvinsfo
führen,

©od) bie gefamte BJfienfçhheit, forncit mir ihre ©efd>id>te bis ins
graue Mltertum oerfolgen föttneu, badjte tntb l>attbclto anbers. Sie

1)

Ehrung ihrer himmlischen Mutter beizuwohnen, dem Konvente der Ve-
nedittiner schritt die Stadt?nilsik von Laufen voran, die in der ganzen
Nordschweiz den dosten Ruf genießt. Dann folgten die Prälaten und
Aebte in vollem Ornat und van strammen Gardisten, die immer
Bewunderung erregen, begleitet; Dr. Robertns Bürkler. Bischof von St.
Gallen, unter dem Baldachin. Bour Bolle mit Ehrfurcht gegrüpt,
erscheint das liebliche Enadenbild uns dem Prnnkwagen, von Pagen
geführt. Nur einmal in? Jahre wird es dein Bolle im Triumphe gezeigt,
die Arche der Heiligkeit, die Trösterin der Christenheit. In ihrem
Gefolge die Lieblinge ihres Geschlechtes, die ehrw. Schwestern, die Marien
linder. Dieses Mal waren es die Jungsrunenvereine von Birsfelden,
Laufen, Mlschwil, Binningen, Oberwil, Therwil. Ettingen, Patronage
St. Joseph in Belsort. — Eine Abteilung Polizei sorgte für reibungs-
lose^Orduung. Mit einer feierlichen Vesper in der Basilika durch Abt
Petrus Wacker von Oelenberg schloß die erhebende und eindrucksvolle
Jeier des Trostfestes, die jeden? Besucher unvergeßlich bleiben wird.

6Q P- Th.

Das kostbare Blut
Der Monat Juli ist den? 'kostbaren Vltite des göttliche?? Erlösers

geweiht. Wie das I r o n l e i ch n n m s f e st die Gedanken des Eriin-
dounerstages weiter entwickelt und zur Verherrlichung des allerheilig-
s?en Altarssakramentes einladet, so knüpft das F e st d est o st b a r e

Blutes, das alljährlich an? ersten Julisountag begangen wird, an
die Karfreitagsliturgie a?? und will unsere Verehrung gegen das hl.
Blut des Gottmenschen neu beleben und vertiefen.

Es hat überhaupt eine merkwürdige Bewandtnis mit den? Blute.
Es ist der Träger des Lebens in unserem Körper. Es kreist beständig
in unseren Adern, trägt das Leben bis die äußersten Teile des
Leibes. Wo das Blut nicht mehr hingelangen kann, da ist kein Lebe??
mehr, sondern Sterben und Tod.

So verhält es sich' auch mit dem Blute Christi, unseres göttlichen
Erlösers. Es ist das übernatürliche Lebensprinzip' des Menschen, ja
der gesamte?? Menschheit. Wo der Strom dieses kostbare?? Blutes
ungehemmten Zutritt hat, da ist kräftiges, sprießendes, überfließendes
Lebe??. Wo der Lebensstrom des Heilandsblnies unterbunden wird,
da ist kein richtiges Leben mehr, sondern langsames Sterben und
schleichender Tod.

Und warum ist es so? Antwort? Weil es Gott, der Schöpfer der
Menschheit, so und nicht anders angeordnet hat. Wir Menschen des
fortgeschrittenen Al. Jahrhunderts vergessen nur allzuleicht und allzn-
häufig, daß schon die erste Sünde unserer Stammeltern eine allgemeine
Blutvergiftung hervorgerufen hat. Und darum ist, was wir so gerne
als „r e i e N atu r u n d reines Bl u t" bezeichne??, es eben nicht,
und wenn daher Eltern, Lehrer und Erzieher ihre Erzieherarbeit auf
diese falsche Voraussetzung aufbauen, so muß die naturnotwendig —
wie die Erfahrung genugsam lehrt — zu einen? gründlichen Jiasko
sichren.

Doch die gesamte Menschheit, soweit wir ihre -Geschichte bis ins
graue Altertun? verfolge?? könne??, dachte und handelte anders. Die
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Grpcherarhcit der großen ^-ßa&aflOQen der Meitfchhett mar ftet& auf
Sühne und BIutreMtigung eingeteilt. Und roetdjes 9Jfittcl tau übten
fie tjauptjädjlirf) an? '-De r a rope Bölferapaftel Paulus fprid)t es in
feiner lapidaren Spradje foigeiiberntafjen aus: „Ohne Blntoergiegfen gibt
es teilte Süubeuoerge'bung." — G s ift; dies ein unabänderlicher Grid
|d>ltig (Rottes. 3n der Heidenmelt und und) dem alten ©efetje der 3u-
beit mürbe das Blut der Opfertiere in Strömen oergoffen, aber es oer=
mochte nicht eine einzige Xodfiinde abptuafdjen. Marunt nid)t? So
fehlte diefem Blute die iîraft dap. 3a. nudji gemöt}itIid)eo Menthen
Mut nenn od) te dien nicht, and) ihm gebrad) en an Kraft. Senn die
unendliche Beleidigung (Sottes, die in jeder Xodfünbe liegt, die grobe
Berietjung der fittitcfyen Meltorbnung, die freche Gm potting gegen Sott,
tonnten buret) das Blut oott Stieren und Böden nicht getilgt werden,
fondern nur dlird) McnfchcnMitt, das aber pgletd) meljr mar als Men-
fdjcnblut, das gang rein non Siinde und oott unendlichem Mer te mat.
Surd) das Blut des ©ottmenfdjen, 3efus ©fyriftus. Gs allein tonnte
eine allgemeine Bluterneiterung der Menfdjheit demirteit. Gs allein
ift der 3ung!brunnen, ans dem ttnfere moderne Melt für ifjre tjodjgra-
bige Blutvergiftung das Heilmittel fdjiipfeit fann und muff.

Und es flog reichlich, biefes Grlöferblut, es flog in Strömen. G s
trat tjeroor aus den Boten des garten Beides des Heilandes im
blutigen Xodestampfe auf dem Detberge; es flog in Strömen bei der
furchtbaren ©ei gelung aus den gerriffenen iîldertt des Heilandes; es

rann am Kreugesftamm tjernieder ans den durchbohrten Händen und
Säften des Meltet löfers, es drang bis put legten Xropfen aus beut
durdjftodjenen Herfen. Maftrlich ein Strom oott Blut, oott foftbarem
Gr löferMut pr Bergebung der Sünden!

Gttte erfte Folgerung aus dem ©efagten ift, dag jeder œaljre Gtjrift
die B'firt)! bat, das toftbare Blut des Grlöfers iu feinen ïtdern
ungehemmt pulfteren 511 laffen. Gs ift das Unterpfand unferes einigen
ffiliicfes: „Met mein 3 träfet1/ ifjt und mein Blut trinft, der l)at das
emige Beben Gine roeitere Aolgerung gief)t der t)i. 3ü|t)annes,
menu er itt der ©eheinten Offenbarung fcfjreibt: „D ööott, du f/aft uns
mit deinem Blute erlauft aus alten Stämmen und Sprachen und 9'(u=

t ionen und tpft uns unferem ©ott pm Königtum gemacht." Mir find
datfer Blutsnermandte ©ottes, auserfehen als Griten feines uuoergäng-
lict)en Königreiches. Meld) uttertiteglidyer Segen des foftbaren Blutes!

Baftt uns daher ttnfere Hergen öffnen diefem heiligenden Strome
des foftbaren GrlöferMutes, lagt uns trinten aus diefem Segensmeere
und lagt uns oertraiiensrmll flehen: „Herr, lag dein Blut und deine

Bein an mir doch tvirtjt verloren fein!" B- M

îfer fei SBtlbelm, bort <pitfau
f 4. 3'U li UM1.

Oie Glteru des fei. Mülheim maren gottesfiirrijtige und achtbare
Beute aus den altbaperifd)en Banden. Schott im gartoften BlIter meih-
ten fie ihr Kind dem Hjl. Gmmcratt gu Begenslhurg, in deffen Klafter
es dann and) erpgen tourbe. Mit 15 3ahren legte Mülheim perföttlid)
feilte Btofefturhinbe auf den Biliar des Sri>ittjl>eiligen nieder. Schon
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Erzieherarbcit der großen Pädagogen der Menschheit war stets auf
Sühne und Blntreinignng eingestellt. Und welches Mittel wandten
sie hauptsächlich an? Der große Völkerapostel Paulus spricht es in seiner

lapida reu Sprache folgendermaßen anst „Ohne Blutvergießen gidt
es keine Sündenvergebung." —Es ist dies ein unabänderlicher
Entschluß Gottes. In der Heldenwelt und nach dein alten Gesetze der Juden

wurde das Blut der Opfertiere in Strömen vergossen, aber es
vermochte nicht eine einzige Todsünde abzuwaschen. Waruni nicht? Es
fehlte diesem Blute die Kraft dazu. Ja. auch gewöhnliches Menschen-
blnt vermochte dies nicht, auch ihm gebrach es an Kraft. Denn die
unendliche Beleidigung Gottes, die in jeder Todsünde liegt, die grade
Verletzung der sittlichen Weltordnung, die freche Empörung gegen Gott,
konnten durch das Blut von Stieren und Bärten nicht getilgt werden,
sondern nur durch Menschendlut, das oder zugleich mehr war als Men
schendlut, das ganz rein von Sünde und von unendlichem Werte war.
Durch das Blut des Gottmenschen. Jesus Christus. Es allein koniire
eine allgemeine Blnternenerung der Menschheit bewirken. Es alkein
ist der Jungbrunnen, aus dem unsere moderne Welt für ihre hochgra
dige Blutvergiftung das Heilmittel schöpfen kann und must.

lind es floß reichlich, dieses Erlöserblut, es floß in Strömen. Es
trat hervor aus den Poren des zarten Leibes des Heilandes im biro
tigen Todeskampfe ans dem Oelberge; es floß in Strömen dei der
furchtbaren Geißelung ans den zerrissenen Adern des Heilandes; es

rann am Kreuzesstamm hernieder ans den durchbohrten Händen und
Füßen des Welterlösers, es drang lös zum letzten Tropfen ans dem
durchstochenen Herzen. Wahrlich ein Strom von Blut, von kostbarem
Erlöserblut zur Vergebung der Sünden!

Eine erste Folgerung ans dem Gesagten ist, daß jeder wahre Ehrist
die Pflicht hat, das kostbare Blut des Erlösers in seinen Ader»
ungehemmt pulsieren zu lassen. Es ist das Unterpfand unseres ewigen
Glückes! „Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat das
ewige Leben Eine weitere Folgerung zieht der hl. Johannes,
wenn er in der Geheimen Offenbarung schreibt! „O Gott, du hast uns
mit deinem Blute erlauft ans allen Stämmen und Sprachen und
Nationen und hast uns unserem Gott zum Königtum gemacht." Wir sind
daher Blutsverwandte Gottes, ausersehen als Erben seines unvergänglichen

Königreiches. Welch unermeßlicher Segen des kostbaren Blutes!
Laßt uns daher unsere Herzen öffnen diesem heiligenden Strome

des kostbaren Erlöserblutes, laßt uns trinken ans diesem Segensmeere
und laßt uns vertrauensvoll flehen! „Herr, laß dein Blut und deine

Pein an mir doch nicht verloren sein!" P. B. G.
SQ

Der sel. Wilhelm, Abt von Hirsau
(HT Juli MM.j

Die Eltern des sel. Wilhelm waren gottesfürchtige und achtbare
Leute ans den altbaperischen Landen. Schon im zartesten Alter weihten

sie ihr Kind dem hl. Emmeran zu Regensburg, in dessen Kloster
es dann auch erzogen wurde. Mit 15 Jahren legte Wilhelm persönlich
seine Protesturkunde ans den Altar des Schutzheiligen nieder. Schon
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f>alb uxu jeiu Warne in ganz Teutfri)hamb genannt ale eines eifrigen
Wüttches unb ale eines großen (Selectten. Seilte Werfe über Whilo-
fophie itttb Sternfunbc erregten allgemeines Wuffehen; bie non ihm
tonftruierte oftronomifri)e Ufjr pries man als ein Wunbermerf. See
Orbensmannes frommer Sinn füllte ftrfji babitrd) n i et) t tu en ig
beunruhigt; Eingabe an bie Stubien mar ig in feinen Wagen ein Wbfall
non ber lautern -flöhe biuunlifcfier ^Betrachtung, eine Weräußerliripng
bes inneren Wenfdjien. Toch mußten feine Witbriiber unb fyreunbe
folrhe Webertfen immer mieber gu zerftreuen. Daß fie übrigens in fen
nent Fall rairtliri) grumbles maren. geigte er in feinem Walten als
Wrior. me ithin leuchtete er als ein Warbilb ernften Xugenbftrebens unb
als ein Wächter heiliger Sucht.

Das Säht 1071 brachte bie große Wenbung im liehen bes feligcn
Wilhelm. Sie Wtöitrbe bes Sdp a r zm a 1b f 1 oft ets fiirfau begehrten il>tt
als Wht. Wad)1 ernften Webenl'en mi tilgte er ein; Titel unb Wiethe eines
Wbtes nahm er aber er'ft an, nad)bem fein ju unrecht aihgefehter Wor=

ganger TÇriebrid) geftorben mar fnodfi im 2rriihling> 1071 auf bern Ebers-
iherg, bei fteibelberg) unb ber Wagt bes Älcfters, ffiraf Wbatbert non
Salm, bie nolle Freiheit besfelben pgefiichert hatte. Wis ber largtiftige
Sraf feine Sufage einlöfte. foftete es allerbings nod) nie! Sehet unb
harte kämpfe; erit 1075 hellte 5tönio Heinrich' IV- b»ie Fmmunitiits-
urfuttbe aus. Woch im felhen g a h r reifte Wilhelm nod) Worn um and)

nan Wapit Sregot VII. fid? bie Freiheiten feines 5tloiters beftätioen zu
lafjeu. So lernte biejer heldenhafte Sottesftreiter per fönt tri) ben Wann
fennen. ber eine ber .hauptfäulen ber firchlidjien Wartei im 5tampf mit
he in rid) IV. merben johlte. — Wht Wilhelm marf eine tu ohjhgc ordnete
Trunpe in bieten 5tampf. Suruidjft machte er aus jfirfan fclbft ein
Wüfterflofter, indem er auf Wnrepung bes papfttidjen ßeaateu, bes

Wbtes Werttbarb ran St. Witter in Warfei lie, bie 5t littti a reufera em olp -

heiten einführte. Sein Freund unb Vanbemann Ulrich, ein gebürtiger
Wegenshurgcr unb bornais Wrior zu Elu tut, hat fie ihm aufgezeichnet.
Tori) mar es feine fflamifche Wochahmung in ben Einzelheiten, unb nor
allein mährte Wilhelm feine nolle Unahhängiglfeit. Wohl aber ntad)te
er aus jfirfau ein Sinnt) im fleimen, ein Rentnern ber Weform, einen
Fruichthaum regulären Veltens, ber in alle Segenben Teutfrijlanbs feine
Säiäßlinge ausfanbte. fei es. bah er Wengrüüdungen befiebelte — fo
famdte er ben fei. Sffo mit ad)t Wandten nach Wein tu il —, fei es, baß
.ffirfauer Wlöndje ben Sauerteig für alle Wbtcien bitbeten. Tu per--
frf)<iebeneu ehemaligen 5tlöfteru Siib- unb Wittetbeutfchlanbs laffen fidi
nod) iebt Spuren .ftirfauer Sinfluffes nadtuneifen. ba ber Snrfauer Seift
im ftirrhenbauftil einen entfprechenbcu ifüuftlerifchcn Wusbrutf gefunden
hatte. — Sur 5tampftrunpe mürbe1 fnrfau unb bie banon ausgehenben
511 öfter nor allem burd) bie öaienhrüber, bie fogen. „Wärtlinge" (har-
bati). meld)e bie Seliihbe ablegten ohue 5tlerifer ,p merben unb bejou=
bers bie f>anbmerfsarbeit perrichteten, unb durch bie Oblaten, bie fid)
unb bias 3hrifle be tu Älcfter frf)enften unb fid) unter ben Sehorfam bes
Whtes fteClten. ® lieber ber nornehmften Witten unb Wbelsgefd)led)ter
jid)äßten es ftch fur Ehre ,,Tiener ber 5tneri)te Shrilfti" p merben.; fie
maren es in erfter ßinie, meldte bie .fnrfauer fflafter beim Wohle fo
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bald war sein Name in ganz Deutschland genannt als eines eifrigen
Mönches und als eines grossen Gelehrten. Seine Werke über Philosophie

und Sternkunde erregten allgemeines Aufsehen; die von ihm
konstruierte astronomische Uhr pries man als ein Wunderwerk. Des
Ordensmannes frommer Sinn fühlte sich dadurch nicht wenig beun
ruhigt; Hingabe an die Studien war ia in seinen Angen ein Abfall
von der lautern Höhe himmlischer Betrachtung, eine Veräußerlichung
des inneren Menschen. Doch wußten seine Mitbrüder und freunde
solche Bedenken immer wieder zu zerstreuen. Daß sie übrigens in
seinem Fall wirklich grundlos waren, zeigte er in feinein Walten als
Prior, weithin leuchtete er als ein Vorbild ernsten Tugendstrebens und
als ein Wachter heiliger Zucht.

Das Jahr 1U71 brachte die große Wendung im Làn des selige»
Wilhelm. Die Mönche des Schwarzwaldklosters Hirsau begehrten ihn
als Abt. Nach ernsten Bedenken willigte er ein - Titel und Weihe eines
Abtes nahm er aber erst an. nachdem sein zu unrecht abgesetzter
Vorgänger Friedrich gestorben war snoch in? Frühling ll>71 auf dem Ebsrs-
berg bei Heidelbergs und der Vogt des Klosters. Graf Adalbert von
Ealw. die volle Freiheit desselben zugesichert hatte. Bis der arglistige
Graf seine Zusage einlöste kostete es allerdings noch viel Gebet und
harte Kämpfe; erst W77> stellte König Heinrich IV. die Immunitätsurkunde

aus. Noch im selben Fahr reifte Wilhelm nach Ron? um auch

van Papst Gregor VII. sich die Freiheiten seines Klosters bestätigen zu
lasse??. So lernte dieser heldenhafte Gottesstreiter persönlich den Mann
kenne??, der eine der Hauptsäulen der kirchlichen Vartei im Kampf mil
Heinrich IV. werde?? sollte. — Abt Wilhelm warf eine wohlgeordnete
Truppe in diese?? Kampf. Zunächst machte er aus Hirsau selbst ein
Mustcrkloster. indem er aus Anregung des päpstlichen Leaaten. des

Abtes Bernbard von St. Viktor in Marseille, die Kluniazensevaewohn-
heiten einführte. Sein Freund und Landsmann Ulrich, ein gebürtiger
Negensburger und damals Vrior zu Elunri. hat sie ihn? aufgezeichnet.
Doch war es keine sklavische Nachahmung in den Einzelheiten, und vor
allem wahrte Wilhelm seine volle Unabhängigkeit. Wobt aber machte
er aus Hirsau ein Clunp im kleinen, ein Zentrum der Reform, eine??
Fruchtbar???? regulären Lebens, der in alle Gegenden Deutschlands seine
Schößlinge aussandte, sei es. dab er Neugründungen besiedelte — so

sandte er de?? sel. Esso mit acht Mönche?? nach Beinwil —, sei es, daß
Hirsauer Mönche den Sauerteig für alte Abteien bildeten. Ii?
verschiedenen ehemalige» Klöstern Süd- und Mitteldeutschlands lassei? sich

noch ietct Emiren Hirsauer Einflusses nachweisen, da der Hirsauer Geist
in? Kirchenbaustil einen entsprechenden künstlerischen Ausdruck gesunde??

hatte. — Zur Kampstruvpe wurde Hirsau und die davon ausgehenden
Klöster vor allein durch die Laienbrüder, die sogen. „Bärtlinge" fbar-
bati). welche die Gelübde ablegten ohne Kleriker zu werden und besonders

die Handwerksarbeit verrichteten, und durch die Oblate??, die sich

und das Ihrige dem Kloster schenkten und sich unter den Gehorsam des
Abtes stellten. Glieder der vornehmsten Ritter- und Adelsgeschlechter
schätzten es sich zur Ehre „Diener der Knechte Christi" zu werden; sie

waren es in erster Linie, welche die Hivsauer Klöster bei??? Volke so
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'beliebt mochten, ifjr Auftreten gegen bie gebannten aiithäuger bei'
Svöitigspartci mar öefoubers mirffam.

(lès grenzt ans Wurth erbare, baß Sri rfau felbft in Meiern Snntpf
u it a n ,qcfo'rfjten .blieb. 1077 frfj-irftc ,3mar Äönifl Heinrich' ben SBifdjof
alberner ooti Strasburg aus, bns £1öfter 31t jerftören. Stber Iber plät?=
lidje Hob 'besfellben mürbe allgemein als göttliches Strafgericht betradp
let 1111b fcfyrccfte non Wieber'holungen ab. So mürbe f)ir|au bte 311=

fluchtsftätte für alle Biifchöfe unb Brtefter, bie tnegcu ihrer Xrcue gegen
bas Oberhaupt ber ftird)e aus ihrem Wirfungsfreis uertriebeu morbeu
untreu. Oie ficher ft c Sdphroehr mar toohl bie über rag cnbe t^etiöulirti=
feit bes Blues felbft. Seine hoh'c\ majeftatifchc (Seftul't, fein ausbrucfs=
nolles {Scfidii, aus beffen blauen Slugen bie Ginfalt einer Äinbesfeele
unb bie Klugheit bes melterfahrcneii 9Jiaunes leuchteten, feine langen,
feinen fränbe, feine ftorfe. angenehme Stimme: fdjon btefe Sleugerlidp
feiten oerfiinbeten ben Beruf Wen; che it 31t ibehierrlfchen. Oa,w tarnen
feilte nielfeitigcit ftenntniffe unb fein Juterefie für alles, ums Bud)! unb
WiTfen mar, — unb nicht picht eine glikfiidje Wifdjung non Gcbens-
ernft unb getrinnewbfter 7vreunb 1 idifeit. Oa tonnte es (thou ootfonn
men, bag ein (Segner mut= unb rachefchnaubenb ttndT Surfait eilte unb
beim Buhltet bes Slbtes fich in ein Gamm cermanbelte. Wie es beut
otraglburger Domherrn (Sebharb ergangen, ber bann Wänd) mürbe unb
fpäter bem Seligen als Slbt nachfolgte. Stets geigte Wilhelm lieber
bie oerftehenbe unb cergeiheUbe (Mite bes Baters als bie ltmbcugfamc
Strenge bes Gehrers unb Bieters. $ür bie leiblichen Beb iirfnine fei=
11er Wönche forgte ber uerftänbige §ausnater nicht mtitber mie für b'e
geiftigen. Den S>öhepunft erreichte aber feine christliche Giebe gegen-
über ben Sinnen. Kante Scharen erhielten täglich Brot unb fouftige
Hnterftiihuna im Sllmofemhaus bes Älofters. unb nach feinem Hobe cr=

fdj'cint ber Selige riirnenb einem Srirjaiter Wiöitch. roeil fein Bachfotgerben

Slnteil ber Sinnen oerfütet hatte. (Sern befuchte er bie f raufen

hörigen unb 3insleute bes Älofters in ihren glitten unb forgte mobil
and) für eilt dfviftliches Begräbnis. Sogar bie bungernben Bogel im
Winter oergaf? fein mitleibiges S>er,3 nicht unb einmal lieg er, um gutter

für fie ,31t betont tue tt, Weigert gegen Sfaber umtaufchen.
(Sine ifolrfje Berfönlichfeit, bie hochgemuten Sferrenfinu unb bem

litige, bienenbe Giebe in fo fdjöner Harmonie uereinigte, muhte auf bit
3eitgenoffen einen gemaltigen (Sinflup ausüben. Unb Mefer mußte fiel)
no'dji fteigern, roenn ihr, mie bei Slbt Wilhelm, ber Stuf eines Steil igen
unb gattbegnabeten Wunbertäters oorausging. Seiner Slnfgabe als
Streiter für bie reine, mafellofe Braut (S'hrifti blieb ber Selige treu
bis ,311m lebten Siteinenge. (Sines feiner lebten Worte, bie er nor feinem
Sjittfdjciben an bie Brüber richtete, mar: „Bcrharrct in uiioerbnid)lid)cr
Breite bis junt Xdbe in ber (Sinï>eit bet 5xird)c unb in ber tlntermerfung
unter ben apoiftolifchen Stuhl, fo mie end)! int ftlofter überliefert morben
ilft!" — Slm 4. 3uli 1091 gab ber fei. WiMjieflm feine Seele in bie Sxinbe
bes Schöpfers prücf. Seine Bereihrung beftanb alligemein fort, bis bie
fogenannte Beformation ber SIbtci $irfau ein unrühmliches (Snbe here

ftctc (1535). Dag bas Slnbenfen bes roahrhaft großen Warnt es nicht
gang erlofche, bagn mögen oerftehenbe 3eifen ein fiefch-eibener Beitrag
fein! B-s4l. W. 3inttnerntainn, D.S.B.
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'belieb! machten, ihr Auftrete» stehen die gebannten Anhänger der
Känigsportei Mir besonders wirksam.

Es grenzt ans Wunderbare, dast Hirsau selbst in diesem Kamps
»nangesochten blieb, lt»77 schickte zwar König Heinrich den Bischof
Aèerner von Strasibnng aus, das Kloster zu zerstören. Aber der plötzliche

Tod desselben wurde allgemein als pöttliches Strafgericht betrachtet

und schreckte von Wiederholungen ab. So wurde Hirsnn die
Zufluchtsstätte fiir alle Bischöfe und Priester, die wegen ihrer Treue gegen
das Oberhaupt der Kirche aus ihrem Wirkungskreis vertrieben worden
waren. Die sicherste Schuhwehr war wohl die überragende Persönlichkeit

des Abtes selbst. Seine hohe, majestätische Gestalt, sein ausdrucksvolles

Gesicht, aus dessen blauen Augen die Einfalt einer Kindesseele
und die Klugheit des welterfahrenen Mannes leuchteten, seine langen,
seinen Hände, seine starke, angenehme Stimme! schon diese Aenstertich-
keilen verkündeten den Beruf Menschen zu beherrschen. Dazu kamen
seine vielseitigen Kenntnisse und sein Interesse für alles, was Buch und
Wissen war, — und nicht zuletzt eine glückliche Mischung von Lebensernst

und gewinnendster Freundlichkeit, Da konnte es schon vorkam
inen, dass ein Gegner wut- und racheschnaubend nach Hirsau eilte und
beim Anblick des Abtes sich in ein Lamm verwandelte. Wie es dein
>Strasiburger Domherrn Eebhard ergangen, der dann Mönch wurde und
später dem Seligen als Abt nachfolgte. Stets zeigte Wilhelm lieber
die verstehende und verzeihende Güte des Baters als die unbeugsame
Strenge des Lehrers und Richters. Fiir die leiblichen Bedürfnisse sei

ner Mönche sargte der verständige Hausvater nicht minder wie für dst
geistigen. Den Höhepunkt erreichte aber seine christliche Liebe gegen
über den Armen, Ganze Scharen erhielten täglich Brot und sonstige
Unterstütznna im Almosenhaus des Klosters, und nach seinem Tode
erscheint der Selige zürnend einem Hirsauer Mönch, weil sein Nachfolger
den Anteil der Armen verkürzt hatte. Kern besuchte er die kranken
Hörigen und Zinslente des Klosters in ihren Hütten und sorgte wobt
auch für ein christliches Begräbnis, Sogar die hungernden Vögel im
Winter vergast sein mitleidiges Herz nicht und einmal liest er. um Futter

für sie zu bekommen, Weizen gegen Haber umtauschen.
Eine solche Persönlichkeit, die hochgemuten Herrensinn und demütige,

dienende Liebe in so schöner Harmonie vereinigte, musste auf die
Zeitgenossen einen gewaltigen Einslust ausüben. Und dieser inusité sich

noch steigern, wenn ihr, wie bei Abt Wilhelm, der Ruf eines Heiligen
und gottbegnadeten Wundertäters vorausging. Seiner Aufgabe als
Streiter fiir die reine, makellose Braut Christi blieb der Selige treu
bis zum letzten Atemzüge. Eines seiner letzten Worte, die er vor seinem
Hinscheiden an die Brüder richtete, war! „Perharret in unverbrüchlicher
Treue bis zum Tode in der Einheit der Kirche und in der Unterwerfung
unter den apostolischen Stuhl, so wie euch im Kloster überliefert worden
ist!" — Am 4. Juli 1091 gab der sel, Wilhelm seine Seele in die Hände
des Schöpfers zurück. Seine Bereh-rung bestand altgemein fort, bis die
sogenannte Reformation der Abtei Hirsau ein unrühmliches Ende
bereitete (1595). Dasi das Andenken des wahrhaft großen Mannes nicht
ganz erlösche, dazu mögen vorstehende Zeilen ein bescheidener Beitrag
sein! P. A, M, Ziminerinann, O. S. B.
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